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Wır mussen ZzZum Evangelium zurückkehren; wenn WIr nicht S dem Evangel1ium eben,
lebt Jesus nıiıcht in uns, Wiır mussen Armut, christlichen infachheit zurück-
ehren Jesus genugt. Wo Er ist, nichts. Er bleibt das Ganze in e1lıt un
wigkeit. Charles de OUCAU.

lle ın TY1ISLIUS Die alle Christen, alle 1n Checn ment ..  ber „Einheit“ VO  e Neu-Delhi bezeugt, die Eınge-Getau{ften mögen
williger den Ein- Getauften, umtassende Gebetsmeinung bungen des Heılıgen Geilstes befolgen; denn in der formu-
gebungen des des Heıiligen Vaters X1bt der Pfingst- 1erten Vısıon der Einheit heißt CS 1ın Abänderung der
eiligen Geistes OVEINIC der Kirche einen bestimmten ursprünglıchen Formel VO  e} St Andrews (vgl Herder-
iolgen. Ilgemeine Inhalt, weıl Johannes 1M Hın-
ebetsmeinung Korrespondenz 15 z 141) und mıiıt ausdrücklicher
TÜr unı 1962 blick auf das kommende Konzıl, MITt Erwähnung des Heılıgen Gelstes: „ Wır ylauben, dafß die

dem sıch die nächsten Gebetsmeinungen Einheıit, die zugleich Gottes Wıille un: seine 1be se1ne
im einzelnen beschäftigen werden, alle Christen VOTLr eın Kirche lSt, siıchtbar gemacht wiırd, indem alle jedem
un dieselbe Aufgabe stellt: s$1e möchten williger als OUrt, die 1n Jesus Christus getauft sind und ıh: als Herrn
bisher sıch VO  a gewohnten Vorstellungen lösen un: den und Heiland bekennen, durch den Heıiligen Geılst 1in iıne
Eingebungen des Heiligen Geilstes folgen. Das wiırd nıcht völlıg verpflichtende Gemeinschaft geführt werden
LUr den geELrENNTLEN Christen angeraten, die übrigens, Die Gebetsmeinung des Heiligen Vaters tür Pfingsten
verglichen mıiıt dem katholischen Volk, se1it langem viel umfa(ßt daher MIt vollem echt un durchaus sachgemäfß
stärker 1n ewegung geraten sınd, sondern ebensosehr alle 1ın Christus Getauften.
den Katholiken. Freilich wiırd der Heıilige Geilst wahr- Auch das Zıel, auf das hın alle Christen willıger den
scheinlich für die katholischen Christen, Bischötfe w1e Eingebungen des Heiligen Geılstes tolgen mOgen, 1St
Gläubige, andere Eingebungen bereithalten als für die wen1gstens tormal dasselbe: die siıchtbare Einheit der
verschiedenen christlichen Gemeinschaften, die nıcht — Kırche, un: das heißt ın der Theologie des Weltrates der
mıiıttelbar ZUr römisch-katholischen Kirche gehören. Von Kiıirchen: Absage einen ekklesiologischen Doketismus.
jeher 1St aber der Heilıige Geist VOTL allem der Geilst der Aast alle g]läubigen Christen wıssen heute deutlicher als
Apostel, der Geıist der Kirche Er hat S1e 1Ns Leben g- Je;, da{ß der Heıilige Geilst ZUerst der Geilst der Kırche 1St.
rufen, un: hılft ıhr immerfort, be1 ıhrem Herrn Jesus Das ist, scheıint CS, iıne cehr breite und tragfähige g-
Christus leiben. Er 1St aber auch der Geıist, der nach meınsame Grundlage des Betens und o des Handelns.
der Oratıon der Messe Z Beendigung der Kirchenspal- ber noch haben die voneinander etireNNtLEN Christen
Lung die Irrenden bessert, die Zerstreuten ein1gt und die sowohl iınnerhalb des Weltrates der Kirchen W1e in der
Geeinten ewahrt: „Daher bitten WIr Diıch, z1eße 1n römisch-katholischen Kiırche zuwen1g lebendige und
Deiner Miılde die Gnade der Finheit über das christliche christliche Achtung türeinander, und noch sind iıhre
olk Aaus, dafß die Spaltung überwinde, mMIt dem wah- Kenntnisse voneınander vıiel gering und oberflächlich,
Fn Hırten Deiner Kiırche sıch vereinıge und Dır eın Übelstand, VO  3 dessen Beseitigung die VOTausSSCSgaN-
würdıg dienen vermöge.“ apst Johannes denkt 1in SCHC Allgemeine Gebetsmeinung tür den Monat Maı 1962
diesem Sınne mMIt väterlichem Herzen das NZ christ- handelte. Der Heilige Geilst stößrt also hüben und drüben
iıche Volk, alle, VO  - denen der Apostel Paulus schreibt: auf Wıderstände, die 1n menschliıchen, geschichtlichen un
„Nıemand annn SAaSCN: ‚ Jesus 1St der [ göttliche ] Herr‘, o volkhaft begründeten Eıgenarten des relig1iösen und

se1 denn im Heıiligen Geiste“ Kor Z 5 kıirchlichen Lebens iıhren Sıtz haben Darum SpEeITECN sıch
Würde diese Urformel christlichen Glaubens genugen, die ökumenischen Christen, jede Gruppe AaUS anderen
die sıcher eın maßgebendes Krıiıterium für den Christen- Motiven, die geschichtliche Gestalt der römisch-
stand bedeutet, yäbe keine Probleme, w1e die Fın- katholischen Kırche Wır sind gehalten, diese Widerstände
heit der Christen darzustellen wäre, denn auch die 1mM besser verstehen, und War nıcht 1Ur ihre menschlichen
Weltrat der Kirchen vereinıgten Glaubensgemeinschaften Gründe Wenn nämlich wahr 1St, da{ß in der Okumeni-
„bekennen den Herrn Jesus Christus gemalßs der Heilıgen schen ewegung, die ZUuUr sichtbaren Einheıit der Kirche
Schrift als Gott un: Heiland und trachten darum, SC 1mM Glauben Jesus Christus drängt, auch der Heilige
meınsam erfüllen, WOZU s1e erutfen sind, Z Ehre Geıst wirksam ISt un: das wiırd se1it der Instructio des
Gottes, des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geıistes“, Heılıgen Offiziums VO 20 Dezember 1949 ausdrücklich
WI1e die NECUEC christologische Basıs des Weltrates lautet. anerkannt dann sollten WIr u1ls ohl fragen, woher
Auch die ökumenischen Christen wollen, W1€e das oku- die merkwürdige orge, Ja geradezu ngst VOL einer
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zentralisierten Institution, einer „Superkirche“ stammt. Geitung ZuUu bringen. Da 1St 1U  $ bedenken, daß Jesus
Sınd das NUur die vielberutfenen schlechten Erfahrungen für die Einheit der Kirche betet, efiehlt s1e nıcht. Er
miıt dem Papsttum oder dem S0 römischen Zentralismus, bleibt in der Haltung des geistlıchen Hırten. Wır sind
oder sind darın auch Hınvweise des Heiligen Geistes ent- daran yewöÖhnt, glauben, daß diese Einheit durch die
halten, die uns Z.U Nachdenken veranlassen sollten, ob Hierarchie und die Dogmen rechtlich garantıert wiırd, und
1n der iußeren Ordnung der Kırche, SOWEeIt S1e nıcht gOtt- VELISCSSCH leicht, dafß trotzdem Spaltungen entstanden, für
lichen Rechtes 1St, un 1n der Handhabung ıhres Regi- die WIr SCIN die (Getrennten allein verantwortlich machen.

auch solche FElemente wırken, die nıcht dem He1- apst Johannes hat aber abgelehnt, die Schuld-
lıgen Geıist entspringen un die 114  - daher 1n rechter frage einselt1g autfzurollen. Haätte Jesus 1m gyöttlichen
Anpassung das Verlangen der anzch Christenheit nach Recht, das gestiftet hat, die alleinıge Garantiıe der Fın-
Einheit retormıeren sollte. heit gvesehen, tände siıch 1m Hochgebet auch das Gebot
Wenn neuerdings wieder VO!]  3 evangelischer Seite der des Gehorsams, 7zumal da Johannes die Bemühungen des
ökumenische Charakter des Konzıils bestritten un VOTLT Apostels Paulus gekannt haben mußß, die aufsässigen
allem dreı dogmatische Praägungen, das Papsttum, das Korinther VO  —$ Ephesus A2UuS der Einheit willen
Me(lßopfter un der Marıenglaube, als Hındernisse der den Gehorsam des Apostolats beugen. Das Hoch-
Einheit bezeichnet worden siınd (vgl Herder-Korrespon- gebet handelt aber VO der Heıiligung der Jünger. Dıie

Einheit der Kirche wird VOL allem durch die VO  3 hri-denz ds Jhg., ware sıcher falsch, wollten
W1r darın LU eınen Angriff auf die Kirche sehen, den STUS ausgestrahlte Herrlichkeit un Heiligkeit gewirkt.
INa  - in der Haltung des Verteidigers beantworten müßte. Ma(ßstab tür die in erster Linıe übernatürliche Einheit 1STt
Es ware möglich, da{ß Sar nıcht csehr der Universal- die Eiıniıgung des Sohnes MIt dem Vater, die Einheit der
episkopat, der Prımat als solcher, oder die Vergegenwärti- Heiligen Dreifaltigkeit 1n der Liebe Diese Einheit der
gun des einmaligen Opfters Christi in der heilıgen Messe Christen autf der VO  o Jesus erbeteten Grundlage ware 1m
oder die Verehrung der Gottesmutter Marıa sınd, die den Prinzıp erfüllt, WECeNnN der heilsgeschichtlichen Bestimmung
evangelıschen Christen Not machen, sondern NUr be- dieser Einheit wirksam entsprochen wird, daß die Welt
stimmte Akzentulerungen, die nıcht notwendig sind oder Jesus, den Fleisch gewordenen Sohn Gottes, glauben
deren geschichtlich-pastorale Notwendigkeit einsichtig g- kann. Für das willige Befolgen der Eingebungen des He1-
macht werden müßte. Es ware Ja doch möglıch, echte lıgen Geistes bedeutet ohl diese Einsicht, SOWEeIt
un: aufrichtige Fragen Ordnung un!: Lehre der Kirche Katholiken angeht, daß in der Darlegung der Eıinheıit der

un WCI wollte bezweifeln, da{fß die berichteten Fragen Kirche un: 1mM Geltendmachen ihrer hierarchischen Ord-
un aufrichtig sind auch Anfragen des Heıilıgen Nung erstrangıg die übernatürlichen Gaben ausgebreıtet,

Geıistes mitenthalten. Dann sollten WIr lernen, auf S1e die rechtlichen Mittel dagegen aut den Zzweıten Rang des
hören, un: schon diese Bereitschaft würde ein Anfang ZUr Dienstes der Einheit beschränkt werden.
Überwindung der Spaltung se1n und ine entsprechende Diese Erkenntnis aussprechen heißt zweıfellos, ine
Bereitschaft ZU Anhören der Fragen der Kırche die ungewöhnliche Zumutung das gewohnte katholische
ökumenischen Christen erwecken. Verständnis richten. ber die Amtsführung apst Johan-

Es 1St ıcht möglich, hier eın periodisches System kon- nes nötıgt dieser „Umkehr“. Sıe nÖötigt auch
troverstheologischer Elemente entwickeln und Lösun- dann ZUur Umkehr, w elnnn siıch iınnerhalb des Weltrates der

Kirchen kalvyıinistische Tendenzen zeıgen, die föderatıveSCHh anzudeuten (wıe das Schlufß des Berichtes über
„Die dogmatische Aussage. ..“ [vgl Herder-Korrespon- Verfassung un: ausschweifende Diskussion gleichsam ZU

enz ds Jhg., 3729 einem fundamentalen Pro- (Gesetz erheben, obwohl s1e doch NUur Ausdruck jener
blem geschehen ISt). Es soll 1Ur eiınem einmalıgen begreiflichen Ratlosigkeit 1St, die im Abschnitt des Do-
Offenbarungstext gezeigt werden, w1e eın Horen auf- kuments über „Einheit“ ehrlich erklärt: „Wır sind noch
einander beschaffen ware. Gemeıiunnt 1St das VO  3 allen nıcht darüber ein1g, W1€e das eben beschriebene Ziel (der
Beteiligten immer wieder angerufene Hohepriesterliche Einheit) aufzufassen und mit welchen Mitteln ei-

Gebet Jesu 1MmM Kapitel des Johannesevangeliums. Nur reichen ISt. Dıiese Ratlosigkeit sollte eın Anreız für uns

wenıge Christen bezweiteln heute noch, daß sıch se1n, ungeprüft die hierarchische Praxıs der diszıplın-
geübten römisch-katholischen Kirche als die einz1ge LO-eın Gebet Jesu für die Einheit seiner Kirche handelt, das

auf dem Höhepunkt eines, WwI1e ebenfalls immer mehr Sung anzubieten, wenıger, als diese „Gemeinschaft
erkannt wiırd, durch un: durch kirchlichen Evangelıums VO  a Kırchen“ VO  } spontanen Antrıeben 1m Glauben
1n lıturgischer Fejerlichkeit grundlegende Maßstiäbe für Christus zusammengeführt wurde und zusammengehalten
die FEinheit der Kırche tormuliert. „Grundlegende“ heifßt wird. Jede orm der Gesetzlichkeit mu{l daher auf s1e ab-
ıcht alle, denn das Da Kapıtel MIt dem Sonderauftrag schreckend wirken.
des Herrn A} Petrus darf darüber ıcht VErTSCSSCH Weil das 1St un: auch bleibt, ann INa  a auf Grund
werden. reitflicher Beobachtungen des ökumenischen Bereichs mıiıt
Der letzte Teil des Hochgebets ers 17—26 greift die moraliıscher Gewißheit aSch, da{ß die katholischen ]äu-
Predigt Jesu VO: Hırten auf, der se1n Leben tür bıgen sıch prüfen sollten, ob die Bewahrung des
die ine Herde dem Eınen Hırten hingıbt (Joh göttlichen Rechtes und der geoffenbarten Lehre der Kirche
10, 15f£.) Die Verheißung der Eıinheıt, eigentlich der notwendig auch ıhre gesetzliche Handhabe überall und 1n
Wiedervereinigung, WAar se1it der Zerstreuung des alten jedem Falle ertordert. Vielleicht yäbe Eingebungen des
Gottesvolkes Israel e1n beherrschender Grundzug der Heıiligen Geistes, die für die gesetzesscheuen Christen ıne
Prophetien un bezog auch die Heiden 1n diese Eiınigung andere Lösung finden, daß s1e ohne Furcht ıhre oft
ein. Als Johannes das Hochgebet aufschrieb, W Aar die Eın- beneidenswerte Spontaneıtät des Glaubens die Gemeıin-
eIit des Neuen Gottesvolkes bereıits ernstlich bedroht, chaft mi1t der Kıiırche der Apostel suchen. Der Heıilıge
zumal da noch keine ausgebildete Hırtenorganısation Gelist 1St sıcher eın Geıist der Ordnung, des Friedens und
7ab, obwohl aps Clemens bereits versuchte, s1e ZUr der Liebe Kor. 14, 33), aber Ordnung 1St nıcht das-
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cselbe W1e ıhre gesetzliche Handhabung außerhalb einer bilden, der ın den AÄon éinzieht Ww1e 1MmM Puer1
dialogischen Ex1istenz 7zwiıischen Hırten un: Gläubigen, Hebraeorum prophetisch aufklingt. Bevor aber der ]au-
die durch eın un denselben Geıist verbunden sind. Gewiß benstag Israels anbricht, mussen da nıcht erst: 1ISGFE e1ge-
regiert sıch die Kırche leichter durch Befehl und Gehor- nen Augen sehend werden, da{ß WIr iın diesem olk W1e-
Samn, aber dabei gehen ıhrem inneren Leben geistliche der den Bruder erkennen und jeben, den älteren Bruder
Werte verloren, die Z Fülle cQhristlicher Glaubenserfah- 1m Erbe Gottes”? Waren und siınd W1r nıcht se1ın argstes
rungs gehören. Der Heılıge Geist efreit die Gläubigen Glaubenshindernis, ehe dies gyeschieht?
ZUr Freiheit (Gal ö, Das schreibt derselbe Apostel, der Im Epheserbrief wurde ZSESART, dafß Juden und Heiden
grundsätzlich die Christen als Brüder anspricht und den- durch Christus eiınem uen Menschen umgeschaffen,noch keine Willkür duldet. Hınsıchtlich der Früchte des WI1e beide dem eiınen Leib versöhnt wurden durch das
Geıistes, denen Paulus nıcht den Gehorsam zählt, >1bt Kreuz. Solange WIr noch nıcht der 1ne LEUEC Mensch sınd,

eın Gesetz Gal D 22 Auch Paulus kennt den (Ge= müßten also WIr Christen AaUusS den Weltvölkern Sapch:horsam, und zwar den Gehorsam Jesu Christi, der siıch bın 1Ur eın halber Mensch. hne die Brüder aber x1Dtselbst erniedrigt ZAULE Knechtsgestalt bıs Z Kreuz. Dieser beim Vater keine ungeschmälerte Freude. Die He  i an-Gehorsam aber War freiwillig und VO  e keinem Gesetz delte Welt wırd nıcht eher anbrechen, als bis die Versöh-
befohlen. NunNng der beiden 1ın der eiınen erbarmenden Liebe des Va-

ters gyeschehen ISt, ın der Kirche AUS Juden und Heıden. —
Darum 1aber auch sicher nıcht eher, als bis das Gebet desMeldungen AUuUSs der katholischen Welt
Aus Gnade aufgenommenen Jüngeren für den abseits-
stehenden AÄlteren heißes Gebet der Sanzecn Kırche gCc-Aus dem deutschen Sprachgebiet worden 1st.

Um einen Gebets- Vor drei Jahren hat das Präsıdium des Diese Begründung Spaemanns führt VO Gedanken der
tag Iür Israel deutschen Zweıges der Pax-Christ1i- Sühne auf die Einheit in Christus hın, dıe erst 1n der End-

Zze1lt SZanz erfüllt und sıchtbar se1ın wird. Inzwischen giltewegung seine Miıtglieder gebeten, den Dezember
1959 das est der Unschuldigen Kınder, als eiınen (Ge- CD ıne ANSCMCSSCHC Form für diesen Gebetstagz finden,
betstag für Israel begehen (vgl Herder-Korrespondenz der sowohl autf die Sühne als auch auf die Eıinheit gerich-

tet 1St. Sıcherlich werden hier noch mancherlei BedenkenJhg., 99) Inzwischen haben auch die deutschen Bı-
schöfe anläfßlich des Eichmann-Prozesses einem Sühne- geäiußert werden. Manche werden den Gedanken der
gebet 11 Junı 1961 aufgerufen (vgl Herder-Kor- Sühne auf die Dauer lästig oder SAl unzumutbar finden —
respondenz Jhg., 435) Dieser Aufruf War e1n W 4s mIiıt eiıner qAristlichen Gesinnung allerdings schwer

vereinbar 1ST manche werden in dem Gebet dieVersuch, neben der materiellen Wiedergutmachung, die Ja
1Ur begrenzte Sache des einzelnen se1ın kann, auch 1ne Einheit eiınen miıssıonarıschen Zug entdecken, der heute
geistliche Wiedergutmachung durch Sühne und Gebet für die meısten Juden noch unannehmbar 1St W1€e se1it JS
tördern, ein geistlicher Akt; der iın der Tat unerliäfßlich ber über diese quası sachlichen rwagungen sollte nıcht
ISt. WE die Wiedergutmachung nıcht ine zwangsläufig VErSESSCH werden, da{fß das Gebet, nuch WECNN durch die
unzureichende Schadenersatzleistung leiben soll Er reicht Eınsetzung eines bestimmten Gebetstages einen einahe

demonstrativen Zug erhält, eın geistliıcher Akt leibt, derWwW1e jeder geistliche Akt über den zeitlichen Anlafß hinaus
und I1STt als Umkehr allein veeignet, i1ne wirkliche Ge- NUur vorbehaltlos und 1ın gläubiger Demut vollzogen WEeTl-

sınnungsänderung begründen. Eın bestimmter Gebets- den kann.
Lag 1St heute sicherlich das gyeeıgnetste Mittel, diese
tördern un: herbeizuführen, schließlich die 114U5$S5-

denklichen Verbrechen, die den Juden begangen WULr- Das A{fro-Asiatische Als 1in den etrtzten Jahren die Zahl der
NS In Wien Studenten Aaus Afrıka und Asıen denden, nıcht NUr sühnefn, sondern auch geistlich truchtbar
Wıener Hochschulen rasch zunahm derzeit sınd 1ınmachen.

In einer Palmsonntagsansprache (gesendet im Südwest- Wıen eLtw2 1500; davon 1400 AUS dem Vorderen ÖOrıent,
1in Sanz ÖOsterreich 7500 wurde 1mM Herbst 1959 VO  ;tunk 15 April wiederholte Rektor Heinrich

Spaemann seıne Bıtte einen Gebetstag für Israel, der Kardinal Kön1g das „Afro-Asıatische nstıitut“ als kırch-
noch tehle, nachdem bereits einen Weltmissionssonntag ıche Stiftung yegründet und datür ein eigenes Haus 1ın

Wıen IIL, Salesianergasse Da erworben. Das Kuratoriumund ıne Weltgebetsoktav tür die Wiedervereinigung 1MmM
Glauben gibt Nach dem neutestamentlichen Befund eNtTt- esteht aus dem Rektor VO  3 St Gabriel (Gesellschaft des
halte das unls aufgegebene Gebet das Kommen des Göttlichen Wortes), S2001 Dr Margarete Ottillinger und
Gottesreiches drei Grundanliıegen Jesu, die dem Herzen Dr Alois PacheS eiınem Jangjährigen Japanmıissıonar;
jedes christlichen Beters gegenwärtig se1in muüßten: die dem Beırat gyehören Unterrichtsminister Drimmel als Vor-
Bekehrung der Heidenvölker, diıe Wiedervereinigung der sitzender, Uniıversitätsprofessoren und Vertreter der Wırt-

sıch getreNNteN Christen und die Heimkehr Israels chaft A wodurch die notwendige breite Basıs der
in das gemeinsame Vaterhaus. Im Hınblick aut Israel liege iıdeellen und materiellen Förderung des Institutes vewähr-
noch iıne ecke über den Herzen vieler Menschen. Die Ju- eistet 1STt.
den kommen in ihren Gebeten 2um VOT, s1e gelten ıhnen Die vordringliche Aufgabe des Institutes ist die Betreuung

der asıatiıschen un: afriıkanischen Studenten: zunächstNUur als das Volk, das Christus abgelehnt und gekreuzigt
hat, als stünde ıcht die 5  N Menschheit 1n der Soli- praktische Hılfe für Autenthalt und Studium: Z1ımmer-
darität mIi1t der Schuld VO  3 Israel, dem Volk, das in seınem beschaffung, Mensa (ın Wıen 1 Schwarzspanıierhof für

600 Personen, 1m Haus des Instıtutes für 80), Studien-Leiden w 1e der Sünder Kreuz mMiıt Jesus auterstehen
wırd und das Jesus 1mM Leiden bıs ZKreuzıgung ähnlicher beratung, Sprachkurse, Wiederholungskurse und Stipen-
wurde als irgendeın anderes olk Als Jesu Volk, eINst dien (vom Katholischen Frauenwerk gestiftet: derzeit 3T

ferner VO  } verschiedenen kirchlichen und nıchtkirchlichenauch 1m Glauben, wird die Spıtze des Menschheıitszuges
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